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I Racfttragsbekanntmadni na
Nr. W M. 007/5 . 17. K. R. A.

J "J « dEAEltchting bm bi.  Mj 1916, Jctreffeni BeftaMechMz mm timschcii nnü Pflanzliche«
«rnstafsc« iEiilc, ’Bnurawallc, Aachs, Ramie, Haas, Jute) md dawas hergestewe«Game« und Seilfiidm

Rr. Nh M 57|4. 16. K. N. A.
vom 31 . Juli 1917 .

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf

^suchen des' Königlichen KriegsmiiüsteriumS mit
de«, Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
M jede Zuwiderhandlung „ach 8 ö der Be-
lcniiumachnngen über Vorratserhebnngey vom 2.
»ebruar 1915 , vonr 3. September 1915 und
»mit 21. Oktober 1915 (Reichs - Gesetzbl . S . 54,

j-4» und 684 ) bestraft wird ? ) soweit nicht „ ach
ttn allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver-
ötrft ^nd . Auch kann der Betrieb des' handcls-
Merbes ' gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
Et 'mg unzuverlässiger Personen vom Handel vom

' September 1915 (Reichs - Gesetzbl . <3 . 603)
“"‘erlagt werden.

Artikel I.

P 2 der Bekanntmachung Rr . W . M . 57/4
i . R . A. vom 31 . Mai 1916 erhält folgend'

vailung:

8 2.
Melvepslichtige Gegenstände.

. Meldepflichtig sind:

“ laAtliche unverarbeiteten und in Verarbeitung
Endlichen Vorräte der nachstehend näher bc-

/ /" tten tierischen und pflanzlichen Spinn-
iwpe,

Örtliche aus diesen tierischen und pflanzlichen
e) SftM. -Û eit ^gestellten Garne und Seilfäaen,

Abgänge und Abfälle jeder Art von
L^ dezeichncten Fellen und Pelzen,

«äs vorsätzlich die Auskunft,  zu der er
der Verordnung verpflichtet ist, niä,t
r i ^ E.setzten Frist erteilt oder w i s s e,i r l i ch
/he« 44 0 e o d x x unvollständige An,

ö" L .cht , wird mit Gefängnis bis
Nt&en
‘ «l« 1. . . ^ w „

/ ^ s Monaten oder an i t "&  c l 'dst r a f
i«

^"neuV ^ Eintausend  M a 'r k bestrasch '' ' au'd
tf iI fg "/rate,  die verschwiegen sind , im llr
10er5 e „ " ent (Staate  v e r f a l l e n e. r k l ä r
°"4geskp>. ' r ^ denso wird bestraft , wer v.orsützlich bii
!“ke)| ^ f.̂ nett Lagerbücher einzurichtm oder zr
' " « siun -erlaß . . Wer fahrlstsfig die Aus
l,ttUtIirb+Äu n r auf Grund dieser Verordnung
Air „ . nicht in der gesetzten Frist erteil
"aggg/ 4ch tr g e oder unvollständig'
^rej . " '? acht,  wird mit G elo strafe bie
^e m , ta Hi' En,d Mark  oder im UnvennögcnS!
l• t e„ efangnis bis zu sechs Mo
Mg m Estraft . Ebenso tvird bestraft , wer fahr-

za sg/EgefLiriebenen Lage .rbücher einzurichte»
' ' ähren unterläßt.

und zwar in der i,t den amtlichen .Meldescheinen,
vorgesehenen Einteilung:

Neideschein I

Gruppe 1:

A. 1. Ungefärbte und gefärbte reine Schafwolle,
Kamelhaare . Mohär . Alpaka , Kaschmir,
ungeivalchen , rückengewaschcn , snbrikmäßigt
gewaschen , karbonisiert , auch in Mischun¬
gen untereinander oder mit anderen Spinn¬
stoffen,

2. ungefärbte und gefärbte Spinnstoffe aus
reiner Schafwolle . Kamelhaar . Mohär , Al¬
paka , Kaschmir , also Kammzug , Kämm¬
linge , Abfälle und Abgänge jeder Art
dieser Spinnstoffe aus Wäscherei , Kämme¬
rei . Kammgarn - , und Strcichgarnspinnerei,
Weberei , Strickerei , Wirkerei oder anderen
Betriebsarten , auch in Mischungen unter¬
einander oder mit anderen Spinnstoffen,

3 . sonstige Tierhaare jeder Art , mit Aus¬
nahme von Schweincborstcn , auch in
Mischungen untereinander oder mit ande¬
ren Spinnstoffen,

4. Abfälle und Abgänge jeder Art per unter
'Ziffer 3 genannte » Gegenstände aus Spin¬
nerei , Weberei , Filzcrej oder anderen Be¬
triebsarten,

5. Abschnitte upd sonstige Abgänge und Ab-
fälle jeder Art voit Wollfetten , Haar - j
fetten und Pelzen jeder Art.

tt . Sämtliche Wcbggrne . Trikotgarne und Wirk-
garnc (Kammgarn , Streichgarn , Kammgarn
mit Streichgarn gezwirnt ) , gleichviel , ob diese
Garge hergestellt sind aus:

1. reiner Schafwolle , Kamelhaar , Mohär , Al¬
paka , Kaschmir , iingetvaschen , rückenge-
ivaschen , fabrikmäßig gewaschen , karboni¬
siert , ohne oder mit Zusatz vvn Kunstwolle,

2 . Spinnstoffen aus reiner Schafwolle , Ka¬
melhaar , Mohär , Alpaka , Kaschmir , also
Kammzug , Kämmlingen , Abgängen jeder
Art aus Wäscherei , Kämmerei , Kammgarn-
Ui,d Strejchgar „ spiNnerei , Weberei , Stricke¬
rei , Wirkerei oder anderen Betriebsarten,
ohne oder mit Zusatz vo „ 'Kunstwolle,

3 . Mischungen der unter l uh » 2 genannten
Spinilstosfe ohne oder mit Zusatz von
Kunstwolle.

0 . Sämtliche Strickgarne (Hand - und Maschi-
nenstrickgarne aus Kammgarn , Streichgarn,
Kanimgarn mit Streichgarn gezwirnt ), gleich¬
viel , aus welchem der unter B genannten
Spinnstoffe diese Garne hergestellt sind , ohne
oder mit Zusatz von Baumwolle oder an¬
deren pflanzlichen Spinnstoffen.

Neideschein 2

Gruppe 2:

A. Baumwolle , Sinters ' , Baum -
wollabgänge,- Ba  u mw  o ll  ab >fjstll  e
(einschließlich S t r i p s e >,. Kam m I i n g e),

. auch mit anderen Spinnstoffen Wolle , Kunst¬
wolle usw .) gemischt , und zwar ohne Rück¬
sicht darauf , ob sie roh , gefärbt oder ge¬
bleicht sind.

Besonders ergangene Anordnungen , betref¬
fend Beschlagnahme und Meldepflicht von
Linters an die Kriegs - Chemikalien - Aktienge-
sellschaft , Bchlin , Kvthener Straße 1— 4 , blei¬
ben bestehen.

3 . Garne , Zwirne und deren Abfälle , (Putz-
fäden , Rcinfäden u . dgl .) , die aus den unter
A genannten Baumw ollspi nn stoffen bestehen,
oder einen Zusatz von Baumwollspinnstoffcn
enthalten.

Neideschein 3

Gruppe 3:

A. Bastfaserrohstoffe geknickt , geschwungen , ge¬
brochen, gehechelt und als Werg oder als
beschlagnahmter Abfall.

3 . Garne , Webzwirne und Seilfäden ganz oder
teilweise aus Bastfasern hergestellt.

3 u a , b ltnb c:  Meldepflichtig sind nicht mir
die frei erworbenen , sondern auch dfe von der
Kriegs -Rohstoff - Abteilung des Königlich Preußi-
schen Kriegsministeriums zugettliesenen Bestände.

.Vorräte , die durch Verfügung der Militärbe¬
hörden bereits beschlagnahmt worden sind , unter¬
liegen ebenfalls der Meldepflicht . In diesem!
Falle ist im Meldeschein zu vermerken , daß und



durch welche Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.
Wolle aus dem Fell ist nicht zu melden , soweit

es sich nicht um Abschnitte , sonstige Abgänge
und Abfälle der in Gruppe 1A5 bezeichnten
Art handelt.

Bei den übrigen , von dieser Be¬
kanntmachung betroffenen Gegen-
ständen besteht eine Meldepflich i für
jede Menge ohne Rücksicht aus Min-
d e st v o r r ß t e.

Eine schätzungsweise Angabe des
G e w i ch t s i st bei Spinnstosfen nur für
in Verarbeitung besiübliche Mengen
zulässig , bei allen anderen von dieser Bekannt-

1 machung betroffenen Gegenständen nur in Aus-
nahmefällcn und mit Genehmigung des
W!e b ft » f f m c l d e a m t §.  In solchen Fällen ist
im Meldeschein anzugeben , das ; es sich um eine
Schätzung handelt.

Auch im Spinn - , Zwirn - und Beredelungs-
prozeß befindliche Garne sind nieldepflichtig.

Tagegen sind nicht meldepslichtig:
l . In bandelssertiger Ausmachung für den Klein-

verkaus vorhandene Stickgarne.

! 2 . Strick - , Stopf - und Häkelgarne aus Baum¬
wolle oder baumwollenen Spinnstoffen , soweit
sie am Stichtage in handelsfertiger Aufmachung

für den Kleinverkauf vorhanden waren . Stritt»
garne , Stopfgarne und .Häkelgarne aus ® 0l|t,
oder mit einem Zusatz von Wolle sind dagegen
in jeder Menge und Ausmachung Meldepflicht

3 . Garne im Besitze von Haushaltungen für den
Hausgebrauch.

Artikel H.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 31 . ^ uli
1917 in Kraft.

Franlsurt a . M . , den 3l . Juti 1917.

Stellv . Generalkommando des Id . Armeekorps
Mainz , den 3l . Juli 1917.

Der Gouverneur der Festung Minz.

Bekanntmachung
Nr. W. M. 800 6. 17. K. Ft. A.,

betteM BeBÄrerhetW non Papienshstoffen cholzschliss. Sulsitzellstch, StrotzkW
und MlWier.)

Vom 1. Rugutt 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur

allgemeinen Kenntnis gebracht mjt dem Bemerke »,
daß , soweit nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind , jede Zu¬
widerhandlung nach 8 5 der Bekanntmachungen
über Vorratserhebungen vom 2 . Februar 1915,
3 . September 1915 und 21 . Oktober 1915 (Reickis-
Gesetzbl. S . 54 , 549 und 684 ) bestraft wird .*)
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes ge¬
mäß . der Bekanntmachung zur Fernhaltung un¬
zuverlässiger Personen vom Handel vom 23 . Sep¬
tember 1915 (Reichs - Gesetzbl . S . 003 ) untersagt
werden.

8 1.
, Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen , P ; r -s
sone » (meldepflichtige Personen ) unterliegen hin^
sichjtlicb der von dieser Bekanntmachung betroffe¬
nen Gegenstände (meldepslichtige Gegenstände)
einer Meldepflicht.

s 2.
Meldepflichtigk Gegenstände.

Zu melden sind:
1. weißer und brauner Holzschliff (mechanisch be¬

reitete Holzmasse ), sofern die Vorräte 1000
Kilogramm übersteigen,

2. SuWzellstosf , sofern die ,Vorräte 1000 Kilo¬
gramm übersteigen,

3. Strohzellstoff , sofern die Vorräte 1000 Kilo¬
gramm übersteigen,

4. Altpapier , sofern die Vorräte 3000 Kilogramm
übersteigen.

*) Wer vorsätzlich die Auskunft, !» der
er auf Grund dieser Verordnung verpslrchtet ist^
nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht/
wird mit Gesängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft;
auch können Vorräte , die verschwiegen sind , >M
Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Ebenso wird bestraft , wer vorsätzlich die vorge¬
schriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf
Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, sticht in
der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige 'oder
unvollständige Angaben macht , wird mit .Geld¬
strafe bjs zu dreitausend Mark odec im Unver¬
mögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft . Ebenso wird bestraft , wer fahrlässig die
vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt.

.83
Meldepslichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind:
1. alle Personen , welche Gegenstände der im 8 2

bezeichnete » Art im Eigentum oder im Gewahr¬
sam haben oder aus Anlaß ihres Hanvelsbe-
triebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen
oder verkaufen,

2. gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben
solche Gegenstände anfalle, , oder erzeugt werden,

3 . Kommunen , ösfentlich -rechtliche Körperschaften
und Verbände.
Demgemäß sind Vorräte , die sich nicht im Ge¬

wahrsam des Eigentümers befinden , sowohl von
dem Eigentümer als auch von demjenigen zu
melden , der sie zu dieser Zeit im Gewahrsam hat
(Lagerhalter usw .).

Die nach dem Stichtage eintreffenden , vor den,
Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sino von
dem Empfänger zu nielden.

8 4.
Stichtag . Meldksrist . Meldestelle.

Die Meldungen haben monatlich über die am
ersten Tage eines jeden Monats (Stichtag ) vorhan¬
denen Bestände an meldepflichtigen Gegenständen
bis zum sünften Tage des betreffenden Monats
an das Webstofs -Mcldeanit der Knegs - Rohstofsv
Abteilung des Königlich Preußischen Krieg .̂ Mini¬
steriums in Berlin SW . 48 , Perl . Hedemannstr.
10, postsrei zu erfolgen.

Die erste Meldung ist für die am l . August
1917 vorhandenen Vorräte bis znm 10 . August
1917 zu erstatten.

.8 5.
Art der Meldung.

Die Meldungen haben auf den amtlichen Melde¬
scheinen zu erfolgen , die bei der Bordnickverwal-
tung der Kriegs -Nohstofs - Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsniinisteriums in Berlin SW.
48 , Verl . Hedemannstr . 10 , unter Angabe der
Vordrucknummer Bst . 1598 b anzusordern sind.

Die Anforderung der Meldescheine ist mit deut¬
licher Unterschrift und genauer Adresse zu ver¬
sehen.

Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen
als zur Beantwortung der gestellten Fragen nicht
verwandt werden.

Auf die Vorderseite des Briefunischlages ist der
Vermerk zu setzen : „ Betrifft Bestandserhebung von
Papierrohstoffen " .

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite
Ausfertigung (Abschrift , Durchschlag , Kopie) au,
beliebigem Bogen von dem Meldenden bei leinen
Geschäftspapieren zurückzubehalten . Auf einem

"Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines uns
desselben Eigentümers oder einer und derselben
vagemrelle gemeldet werden.

8 «.
Lagcibuchfülnuilg.

Jeder gemäß 8 3 «Meldepslichtige hat über d,e
ineldepslichtigen Gegenstände ein Lagerbuch zu wh-
ren , aus dem jede Aenderung der ineldepslih-
tigen Vorratsnicngen und ihre Verwendung er
sichtlich sein muß . Soweit der Meldepslichtig
bereits ein derartiges Lagerbuch fuhrt , hrauch
er kein besonderes Lagerbuch einzurichten.

Beauftragten Beamten der Polizei oder Militär.
behöroen ist jederzeit dje Prüfung des Lager
buches sowie die Besichtigung der Räume zu <r
statten , in denen meldepflichtige Gegenstände }«4
befinden oder zu vermuten sind.

8 ?.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , welche diese B
kanntmachung betreffen , sind an das Wcbstoi
Meldeamt der Kriegs -Rohstosf - Ableilung des St
niglich Preußischen Kriegsniinisteriums zu richt
und am .Kops der Zuschrift mit dem Vermerk:
„Betrifft Bestaudserhebuug von Papierrohstoißen"
zu versehen.

8 8.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt am t . August 191"
in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung lverden die
stimmungen der Bekanntmachung Nr . W'. M.
/10 . 10 . K. R . A . vom 20 . November 1916, K
treffend Bestands 'erhebung von Natron - (Svlü »-
Zellstoff , ganz oder teilweise aus Natron - W
sat -) Zellstoff hergestelltem Papier , Spi »npap>̂
Papiergarn usw . nicht berührt.

Frankfurt a . M . , den 1. August 1917 . I

Stellv . Generalkommando des 18. AnneekA^

Mainz , den t . August 1917.

Das Gouvernement der Festung Mai «?-

LewerbUcke velriebsraklung
am 15 . August 1917.

Auf Grund des 8 17 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst vom 5 . Dezember 1916
(Reichs - Gesetzbl . S . 1333 ) habe ich die Vornahme
einer gewerblichen Betriebszählung angeordnet , für
deren Durchführung ich folgendes bestimme:

l . Jeder , auch der kleinste gewerbliche Betrieb
hat einen Fragebogen anszufüllen , auch wenn Her
Betriebsinhaber allein , oMe irgend welchem Ge¬
hilfen oder Motoren arbeitet , ebenso jeder Heim¬
arbeiter oder Hausgewerbetreibende . Desgleichen
sind auch die Leiter öffentlicher gewerblicher .Be¬
triebe (Reichs - , Staats - , Kommunalbetriebe , zur
Ausfüllung von Fragebogen verpflichtet , mit
alleiniger Ausnahme der Eisenbahn - , Post - , Tele¬
graphen - und Fernsprerhbetriebe : es sind aber

die Werkstättenbetriebe dieser Verkehrsanstalten als
Gewerbebetrieb zu zählen.

2 . Da es sich um eine Aufnahme des Gewerbes
handelt , bleibt die Landwirtschaft völlig unberück¬
sichtigt . Selbstverständlich sind aber die der Land¬
wirtschaft häufig angeglicderten gewerblichen
Unternehmungen , wie Brennerei ^ Brauerei , Zucker¬
fabrik , Stärkefabrik , Bäckerei usw ., als das , was
sie sind , also als Gewerbebetriebe , zu zählen.

3 . Der Begriff „Gewerbe " ist im weite¬
sten Sinne  zu verstehen , insbesondere gehört
dahin Handwerk , Industrie . Baugewerbe , Handel
jeder Art , Bergbau , Hütte » , Salinen , Gast - und
Schankivirtschaft , auch Hotels und Pensionen , Sa¬
natorien und ähnliche Einrichtungen , soweit sie
vorwiegend Erlverbszwecken des Inhabers dienen,
nicht aber Krankenhäuser , Lazarette und ähnliche,
ganz oder überwiegend , Wohlfahrtszwecken dienende,

Einrichtungen , weiter Bersicherungslgewerbe A
schließlich der Krankenkassen und Berussgenou
schaste» , Verkehrs - und T ra, ,spo r tun ter nehw u"?.
Theater - , Musik - und Schaustellergewerbe , o"
rei , Gärtnerei , ebenso alle militärischen GeNst
betriebe . Diese Aufzählung soll aber nur „
Anhalt biete « : den Behörden wird zur stre 8
Pflicht gemacht , auch solche Betriebe oder " ,
nehmunge » , wen » auch kleinsten Umfanges , -
zunehmen , die nicht genau in eine der '»oOtK,
aufgeführtcn Gruppen passen —. auf absolute ^
ständigkeit kommt es an , ein Zuviel schadet »' ^
es läßt sich bei der Bearbeitung beseitigen .' .jr
Zuwenig führt zu lästigen Rückfragen und ^
läßt trotzdem vielleicht noch Lücken, eine
für unsere Kriegswirtschaft!

4 . Filialbetriebe sind stets als besondere -
triebe zu zählen , jede Filiale füllt also *



besonderen Fragebogen aus , genau wie das Haupt-
geschSfr, das die Angaben über Personal usw.
Mjederum nur sur leinen Bereich , nicht etwa 'noch
für die Filialen zu machen hat . Dementsprechend
and 5- B . bei Groß - Bankcn die Zentrale einer-
,'eüs und dre einzelnen Depositenkassen ander-
,eits' stets als getrennte Betriebe zu behandeln.
Dagegen füllt beppielsweise ein Warenhaus nur
einen Bogen für leute sämtlichen Abteilungen aus:
hat es dagegen noch ei,, Zweiggeschäft in derselben
Stabt oder in einer andern , so stellt das Haupt¬
geschäft einen Fragebogen aus und jedes Zweig¬
geschäft ebenso.

'S. Kombinierte "Betriebe (z. ' B . Eisengießerei
unS" Maschlnensabrik . Schlächterei und Bäckerei,
Kolonialwarenhanoel und Ausschank u . a. m.)
Hellen stets für den gesamten Betrieb nur einen
Fragebogen aus.

ö. Bei Schiffahrtsünternehmungen ist zu be¬
achten, daß eine Reederei oder sonstige Schifs-
jahrtsgesellschaft ihre sämtlichen Schifft , gleich¬
viel, wo sie ,ich befinden , mit allem Personal
usw. zusammen aus einem Bogen anzugeben hat,
and zwar am Hauptsitz der Gesellschaft (also z. B.
in Bremen 25 Kapitäne , 150 Steuerleute , 1200
Aarrosen , 400 Stewards usw.) Tie Kapitäne
dieser Gesellschaften haben keine Gelverbcbogen
auszusertigen . Dagegen ist der Einzelschifser , dessen
Zchiif keiner Gesellschaft gehört , selbstverständlich
als Betriebsinhaber seinerseits zur Ausfüllung
eines Fragebogens verpflichtet , und zwar da , wo
et sich gerade befindet , ohne Rücksicht ans seinen
Wohnort. Schiffspersonal , das zu einem anoeren
Betriebe gehört (z. B . Kahnschiffer in der Ziegelei)
m zu diesem Betriebe (also nicht zur Schiffahrt)
?u rechne« , gleichviel , wo es sich gerade befindet.

7. Alle Angaben sind qisundsätzlich für den
lö August 1917 zu machen . Liegen jedoch für
diesen Tag ungewöhnliche Berhältnisse vor (z. B.
streik, Aussperrung . Betriebsunfall ) , so soll der
Betriebsinhaber die Angaben für eine nahelie¬
gende normale Zeit (also etwa Turchfchnitt der
zweite,, oder vierte, , Augustwoche ) machen . Für
die Angaben , die sich auf dje Zeit vor dein
«nege beziehen , ist dagegen grundsätzlich „ jemals
der 1. August 1914 , sondern der Durchschnitt
der letzten Juniwoche 1914 zu wählen , da bei
»negsäusbruch die Verhältnisse fast überall anor¬
mal waren.

8. Wer die verlangte Auskunft innerhalb der
estgesetzten Frist nicht erteilt oder bei der Aus-
lunftserteilung wissentlich unwahre oder unvoll-
Mndlge Angabe,, Macht, wird nach 8 18 des Hilfs-
dienftgesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre
Md mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mt einer dieser Strafen oder mit Hast bestraft.

Der Chef des Kriessamtes. -
gez. : Grvener.

Vorstehende Anordnung für die Durchführung
bewcrblichen Betriebszählung bringen wir Hier--

chl zur Kenntnis und weisen darauf hin , daß den
»nzeinen Betrieben die auszufüllenden Vordrucke
Mich die Gemeinde, , zugestellt werden , die auch
Mgeben bis zu welchem Tage oie ordnungsgemäß
u58eru((te,t Blätter an sie zurückzugeben sind.

uv roê cn  besonders darauf hin , daß diese
Ä ?, kriegswirtschaftliche, , Zwecken von höch-
"" Wichtigkeit dient , keineswegs aber zu
- " uerzwecken,  es daher Pflicht ist, jedes

ugegenkommen zu zeigen , daß aber jeder Wider-
?* l8e, "der Säumige „ ach 8 18 des Hilfsdienst-
»c'ktzes unnachsichtlrch hart bestraft wird.

Aüdes'heini , den ^ 5 . Juli 1917 . '

_^ tr  KreiSausschus; des Rheingaukreises.

kiersammlung
fn̂ en Eemeinäen äes Kkeingaukreises.

Mausen
*»>nge„

^ksujchied
«i'senhei»,

arten
?7"enhe„>,

Zahl der

Hühner

Bis
23 Juli
fldammtlt

Stück

Vom 24. Juli
bis 30. Juli
gesammelt

Stück

>04 188 15
39t) 1242 31
124 336 18

1487 4029 175
1313 4499 —
329 3566 44

1556 5115 201
756 1361 10
751 2015 114
887 2592 549
755 1772 290
294 3598 103
38 231 27

242 2066 69
513 3647 918
889 2070 186
435 2727 150

1176 5310 143
457 1853 185
621 2687 693
449 1725 10
588 2389 172
361 29 -8 138

1233 7323 714
258 2424 107

16006' 67756 5062

^Hausen

Mors
Kerwallus

N -nthal
. .

M °nshausen

^ °1n>ersch,,'d

den 1. August 1917.
Krrisausschuß S.s Aheiugaukreises,

LageS-Sreigniffe.
(8 ) Reichskanzler Dr . Michaelis  äußerte sich

einem Redakteur der „ München -Augsburger
Abendzeitung " gegenüber fvlgenoerinaßcn : Die
Aufgaben der Presse sind ins Ungeheuere gestiegen.
Jetzt kommt es darauf an , daß wir alle zusammen-
balten , daß ein Geist der Einigkeit uns
beseelt.  Da ist gerade die Presse ein wich¬
tiger Faktor . Ich will die Presse in keiner Weise
beeinflussen oder ihr gar Fesseln anlegen . J„
große » Fragen aber , wo es ums Ganze geht,
müssen wir einig sein und fest zusammenhalten.
Auch in der Ernährungspolitik muß Einigkeit
herrschen . Die Erzeugung wird gemeinsam im
ganzen Reich ersaßt und dann nach bestimmten
gerechten Schlüsseln verteilt . Bauern wird nicht
von Norddeutschland benachteiligt . Die bäueri¬
schen Wünsche hind , soweit wie möglich , erfüllt
worden . Bayern hat sogar Vergünstigungen er¬
halte ». Nachdem der Kanzler sich als Freund
der Kanalpolitik,  für die auch der König
von Bayern lebhaft eintretc , erklärt hatte , —
zuerst müsse freilich der Krieg siegreich beendet
ftin —> äußerte er sich über unsere nächste, , Haupt¬
aufgaben : ,P u r ch ha lten und zusammen-
halten^  das ist die Forderung des Tages.
Da babe ich erst aus der Fahrt von Berlin „ ach
München einen Vortrag über unsere militärische
§age von einem Abgesandten des " Großen Haupt-
quartiers entgegengenommen . Ich kan» n,it gutem
Gewissen versichern , unsere Fronten stehe» über¬
all sehr fest n »0 gut , sovaß eine Niederlage uns
nicht treffen kann . Davor sind tvir bewahrt , dank
unserer militärischen Führung , dank unserer das
Höchste leistenden Soldaten . Der Sieges¬
wille des deutschen Volkes kann also
sel senfest sein , er hat allen Grund,
fest zu sein.

Dresden , 1. Aug . Der Hauptredakteur der
„Dresdener Neue, , Nachrichten " Professor W o l. j
haste hier eine politische llnterrevung mit dem
Reichskanzler.  Der Kanzler betonte , ,,aß er
selbstverständlich großen Wert auf die Pflege guter
bundesstaatlicher Beziehungen lege . Sobald er nach
Berlin zurückgckehrt sei, müßten die amtlichen
Einrichtungen zweckentsprechend nach seinen Ab¬
sichten ausgebaut und der naturgemäße Wechsel
der Persönlichkeiten in den Reichsämtern vollzogen
werden , lieber die F r i e d e n s m ö g l T2 ) f e i t c n
sagte der Kanzler : „ Wir werden in unseren Be¬
strebungen fortfahre,zum  Frieden zu gelan¬
gen , aber die früheren Fehler nicht,
wiederholen.  Ich bin von Herzen bereit,
jede Gelegenheit zu einem ehrenvollen Frieden zu
ergreifen . Daraus hat unser Volk , das in drei
Jahren Unerhörtes geleistet und getragen hat,
unbedingte, , Anspruch . Unerwartet können jeden
Tag neue Ereignisse „ „ seren auf Stärke gegrün¬
deten Willen zu einem ehrenvollen Frieden i„
Tatsachen umsetze,, . Aber es gilt auch hier wie
stets , die Verhältnisse sind stärker als die
Menschen und ihre Absichten . Den Ereignissen
müssen wir unsere Politik anpassen . Jetzt gilt
es . unter Vermeidung jeder Nervosität die Gegner
von der unverminderten Kraft Deutschlands zu
überzeuge », daß die Spekulation auf unsere ver¬
meintliche Schwäche ans ihrer Berechnung aus¬
scheidet.

Vermischte Nachrichten.
— Aus dem Rheingaukreis . 1. August erhalten

wir von geschätzter .Seite folgende wichtige , zur
Aufklärung und Beruhigung der Rheingaubewoh¬
ner in der Lehensmittelfrage hossentlich etwas bei¬
tragende Mitteilungen : Die schlechte Versorgung
des Rheingaukreises mit Lebensmitteln ist seit
Monaten , namentlich aber in oen letzten , Wochen,
vielfach der Gegenstand von tatsächlich begründeten
Beschwerden gewesen , denn unser Kreis wird bei
der Zuteilung von Lebensmitteln in einer Weise
vernachlässigt , die lebhafte Mißstimmung in allen
Bevölkerungsschichten hervorrusen muß . Wie wir
aus zuverlässiger Quelle wissen , ist seitens der
zuständigen Stellen schon seit Jahr und Tag
nichts versäumt worpen , um auf zuläsjigem Wege
eine Besserung dadurch herbcizuführen , daß von
allem Anfang an in eingeheno begründeten mehr¬
fachen Anträgen stets aus die Eigenart des Rhein-
gaukrejses als weinbautreibender , sonst aber nichts
weniger als landwirtschastlicher Kreis hingewiescn
worden ist , die eine Beurteilung inbezug auf die
mögliche Selbstversorgung nach de», Maßstabe nicht
zuläßt , den man bei anderen Landkreise !, mit i

Fug und Recht ailivenden kann uno oie daher
im Interesse der auf die Einfuhr von land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen angewiesenen Einwoh¬
ner eine Gleichstellung mit den Städten unbedingt
erfordert . Trotzdem haben alle diese Bemühungen
nur den Mißerfolg gehabt , den die Bevölkerung
in, Laufe der Monate hat kennen lernen müssen ;
)ie haben allerdings auch Klarheit Harscher ge¬
bracht , daß der Rheinga,,kreis nichr in eine Reihe
mit den gewöhnlichen Landkreisen gestellt ist . son¬
dern tatsächlich eine höhere Belieferung erhält , die
in der Mitte zwischen Landkreisen und Groß¬
städte, , iteht . Noch neuerdings ist übrigens eine
Eingabe erfolgt , mit dem Anträge , die Einreihung
in eine höhere Berteilniigsklasse bei den Zen¬
tralstelle » zu erwirken . Auch dieser  Antrag
ist erfolglos  geblieben . Zwar ist die Schwie¬
rigkeit der Ernährungslage durch oen Herrn Re¬
gierungspräsidenten a n e r k a „ n t worden , doch
wurde als gänzlich ausgeschlossen bezeichnet , den
ganzen Rheingaukreis de, , Großstädten des Be¬
zirkes gleichzustellen oder eine Aenoerung hes
Reichsverleilungsschlüssels für Nährmittel zu Gun¬
sten des Nheingaues herheizuführen . Im übrigen
ivurde eine bessere Belieferung durch die
Bezirksstelle,  soweit dies ehe» » ach Lage
der Berhältnisse möglich ist, i „ Aussicht ge¬
stellt.  Bei dieser Gelegenheit sei au .h ?,»e,n
vielverbreiteten Irrtum entgegengetreten . Auf ir¬
gend eine mißverstandene Auslassung hin ist die
Ansicht vielfach verbreitet , daß die ungünstige
Lebensmittelversorgung eine Folge davon . sei , daß
der Kreis inbezug auf Getreide Selbstversorger
ist. Diese Au sich: jst d u r ch ans irrig.  Die
Selbstversorgung mit Brotgetreide hat ans die
Zuweisung der anderweitigen Lebensmittel nicht
den geringsten Einfluß . Andererseits bietet aber
die Selbstwirtschaftu,ig mit Brotgetreide , die dem
Rheingaukreise nur in Verbindung mit dem stln-
tertaunuskreise möglich ist , so viele Vor¬
teile,  daß es nur begrüßt werden kan », ivenn
der Kreisäusschuß den Antrag gestellt hat , diese
Selbstbewirtschaftung auch für das kommende Jahr
zuzulassen.

8 Heivkshcii » , 1 . Aug . Durch das starke Ge¬
witter gestern abend mib in der Nacht wurde
in unserer Gcinarknug großer Schaden angerichtet.
Die Straßen glichen abends Bächen . In dem
am Rhein gelegenen Uitterfelde ivaren Kartosseln
und Gemüse völlig unter Wasser . In den Stca-
s-en läge, , heute morgen Schweinmschutt und Steine
fußhoch . Der im Felde angerichtele Schaden , ft
H’f)v beträchtlich . (Auch früher schon harte Hecoes-
heim sehr unter Wvlkenbrüchen oder Gewittrr-
tegen zu leiden . D . Schristltg .)

h Aus Franken , 29 . Juli . Die beschlagnahmten
Glocken  der Kirche in N i e d e r mir "» b e r g
die vom Turm herabgenommen und im Friedhof
aufgestellt ivarqn , sind nachts — gestohlen worden.

_ — Berlin , 1 . August . Eine strenge Aufsicht
ist in Berlin  über den Verbrauch der feinen
Wjrtschaftsbetricbe gesetzt »vorden . Der Schlie¬
ßung des Dressel ' schen Weinlokals ist die von
Hitler,  Unter den Lin .de» , gefolgt . Der In¬
haber wurde verhaftet . 150 000 Flaschen Wein
wurden wegen Preiswuchers unter Siegel gelegt:
eine Reihe von Milchkühen eines Bauerngutes bei
Potsdam , die die Vollmilch für Hiller lieferten,
beschlagnahmt . Die Berhastung des Wirtes er¬
folgte deshalb , wejl er drohte , die Kühe eher zu
erschießen , als sie abzuliefern.

— Die schwierige Lage der Tageszeitungen.
Aus allen Teilen des Landes kommen Klagen
darüber , daß das Zeitungsgewerbe unter den
gegenwärtigen Verhältnissen » „ geheuer leidet,
welche, ganz abgesehen von der wachsenden Pa¬
piernot , die Herstellungskosten in kaum erträglicher
Weise i„ die Höhe treiben . Wie berechtigt diese
Klagen sind, zeigt folgende Zusammenstellung der
Aufschläge : Arbeitslöhne 25 Prozent , Papier 100
- 300 Prozent , Kraft „ nd Licht 150 — 200 Pro¬
zent , Metalle für Maschinensatz , Schriftgießerei,
Stereotypie und Galvanoplastik über 300 Proz .,
Druckivalzei , über 200 Prozent , Druckfarben 100
—250 Prozent ., Druckfirnis -Ersatzstoffe 500 Pro¬
zent . Schmieröle 400 —600 Prozent , Putzlappen
lOO— 150 Prozent , Klebstoffe 300 — 500 Prozent,
Seife 800 Prozent , Heftzwirn , Heftdraht ustv.
200 300 Prozent , Pnckmaterial 200 — 300 Proz.
Und dabej steigen die Preise » »anfhörlich weiter,
selbst für minderwertigere Ersatzstoffe . Daß der¬
artige Unkosten durch die an verschiedenen Orten
vorgenommene Erhöhung der Anzeigenpreise nicht
wettgemacht werden können , liegt ans der Hand.



w Verkauf ausländischer Seife . (Amtlich .) Mit
Rücksicht auf die vielfachen Gesuche der Seifen -- j
Händler , eine Ausnahme von oen Hvchstpreis-
bestimmungen für Seife zu gewähren , da sie noch
im Besitz großer Mengen ausländischer Seife
seien , die sie zu hohen Preisen eingekauft hätten,
hat der Stellvertreter des Reichskanzlers die ört¬
lich zuständigen Preisprüfungsstellcn ermächtige,
denjenigen Kleinhändlern , die nachweislich noch
über ausländische Seife verfügen , die sie vor dein
10 . Mai 1917 zu höheren als den festgesetzten
Preisen eingekauft haben , zu gestatten , diese Be¬
stände zu einem unter Zugrundelegung des ' Ein¬
kaufspreises von den Preisvrüfungsstellen fest
gesetzten angemessenen Preise während der Zeit
vom l . bis 31 . August 1917 zu verkaufen.

— Dir Errichtung von Dchnhhandels -Gescllf-
schasten . Eine Bnndesratsverordnuug vom 26.
Juli bestimmt die Errichtung von Schnhli 'andels-
Gefellschaften . Ter Reichskanzler ist ermächtigt,
Händler von neuen Sehuhwaren jeder Art , soweit
sie bereits vor dem 1. August 191 -1 Handel mit
Schuhwaren getrieben haben , auch ohne ihre Zu¬
stimmung zu Gesellschaften zu vereinigen , denen
die Verteilung neuer Schuhwareu a » die Be¬
völkerung obsjegt . Nur unter besonderen Ver¬
hältnissen kann er auf Antrag ver Laudeszentral¬
behörden anordueu , daß auch ein Betrieb , der erst
nach dem 1. August 1914 mit dem Handel von
Schuhmaren begonnen hat , in eine Gesellschaft
ausgenommen wird.

— Vorschuß zur Beschaffung vo» Wintervor-
rat . Das „ ArmeeverordnuNgsblatt " teilt mit , das;
die zur Beschafsung von Wintervorräten zahl¬
baren Gehälter und Vorschüsse auf Antrag in
diesem Jahre ebenfalls gewährt werden dürfen.
Sie können auch zum Einkauf des Winterbedarfs
an Gemüse und Obst verwendet , dürfen gegen das
Vorjahr aber nicht erhöht werden . Wo die Bei¬
bringung von Rechnungen auf Schwierigkeiten
stößt , kann von ihr abgesehen werden , sofern
der Beamte den Einkauf ans andere Weise glaub¬
haft macht.

* Oie spendenden Srauen.
Ein unvergessenes Wort : „ Der König rief , und

alle , alle kamen !" Er rief , und die Männer
ergriffen die Massen , nur den Kamps zu beginnen,
der den unsterblichen Namen der „ Freiheitskriegs-
erhielt . Und die Frauen blieben nicht still . War
es ihnen untesc veränderten Zeitumstänoen auch
noch nicht in gleichem Maße wie den Frauen n „ -
serer Zeit gestattet , ratend und handelnd einzn-
greifen , so tvar ihr Herz nicht minder voll von
dem Bewußtsein , daß höchste Not des höchsten
Opfers wert sei. Da die Männer in den heiligen
Kamps hinausziehen sollten , da es daraus ankam,
den Gatten , den Bruder , den Sohn , den Bränti-
gani auszurüste », schlug das Feuer des Opfer¬
willens zur geivaltige » Flamme empor.

Wir alle kennen ans Familienüberlieferungen
manchen erschütternden 'Zug , manche säst legenoen-
haft klingende Geschichte , die beweist , daß damals
deutsche Frauen und Mädchen buchstäblich ihr Letz¬
tes darbrachte,, . Aber erst der Historiker , der die
Urkunden zur Hand hat , erhält ein volles Bild
dessen, >vas in jenen Tagen von den Frauen ge¬
leistet wurde . Da ivird in einer aus ' Schlesien
stammenden amtlichen „ Notizensammlung wegen
der patriotischen Opfer im Jahre 1813 " von einenl
goldenen Schniuckstück, das ans den Händen einer
Frau kam , in dem Begleitschreiben des Gatten
gesagt : „ Oft schon waren wir in Versuchung,
dieses einzige Kleinod zu verkaufen , » nt dadurch
ein oder das andere Bedürfnis befriedigen zu
'können , aber wir verschoben es von einer Zeit
zur anderen , ahnend , daß wir es einst zu dem
herrlichsten Gebrauch bestimmen würden ." Es
heißt ferner i„ dem Bericht : „Bon einer Un¬
bekannte, , habe ich ein Paar goldene Ohrringe
erhalte » . In dem Augenblicke , schreibt sie. wo
es gilt , für König und 'Vaterland zu handeln , ist
es schmerzhaft , keine Reichkiimer zu besitzen ; so lege
ich die geringe Gabe , die ich zu bieten vermag,
aus des Vaterlandes heiligen Altar , begleitet ivon
dem Wunsche , daß jede Tochter des preußischen
Staates eilen niöge , sich ihres entbehrlichen Putzes
zu berauben ."

Ganz im Stil jener Zeit ivird ferner »,it-
gcteitt : „ Eine junge sehr gebildete Frau Isie-
selbst, hat ihren Brautschmuck , ein goldenes , wo
pisch und geschmackvoll gearbeitetes ' Halsband , dem

Vaterlande geschenkt. Es war ihr das Teuerste , |
darum gab sie treue Bürgerin es zum edelsten j
Zwecke. Ich kenne kein schöneres Geschenk, mit i
dem der Vater die Tochter , der Gatte die Gatliu,
der siebende die (geliebte , der Bräutigam die
Braut schmücken könnte , als dieses Halsband . Es
lag als ' freiwilliges Opfer der reinen Liehe zu
König und Vaterland auf dem Altar , den sich
die Treue des ' Volkes gebaut hat ."

In unübersehbarer Fülle enthält die Notizen
sammlung Aehnliches , und dokumentarisch belegt
sind anüi die Haaropser , die von Frauen und
Mädchen dargebracht tvurden - Schmuck ans
Frauenhaar war damals sehr beliebt , und >venn
er verkauft wurde , konnte den öffentlichen Kaisen
ei<i erklecklicher Erlös zngeführt werden . So ivird
her mehrfach erwähnte Bericht verständlich , wenn
er erzählt : „ Vor kurzem kamen mehrere junge
unverheiratete Damen von Stande hier nach der
Stadt : jede gab , als eie Rede zufällig auf die
gegenwärtigen allgemeinen Anstrengungen kam,
von ihren Schmucksachen für die Ausrüstung Zer
freiwilligen Jäger das Beste her : nur daS arme
Fräulein Nanu » hatte nichts beizutragen . „ Ich
werde doch etivas geben " , sagte sie, entfernte sich
in ein Nebenzimmer , und ließ sich ihr schönes,
langes .Haar abschneidcn , verkauft ^ es jftr zwei
Taler , kam in die Gesellschaft zurück und legte
mit fröhlichem Herzen diesen Ertrag ihres Opfers
zu den gesammelten Beiträgen"

Wahrlich , das sind Beispiele , die — ivenig-
stcns ihrer Gesinnung nach -- Nachahmung ver¬
dienen . Unsere Frauen , auch aicjenigen , die wir
heute nlinderbegütert nennen , sind wohlhabender
als ihre Großmütter und Urgroßmütter - Sie
haben reicheren Schmuck und können wenigstens
aus » einen Teil dabo, , leichter verzichten . Sie
haben sich, „ als der Stmtg rief " , willig und
begeistert von ihren Gatten , ihren Söhnen ge¬
trennt — wie könnte es ihnen schlver fallen,
die Putzstücke den amtlichen G o l d a n ka n f *=
st elle  n gegen die volle  E r st a t t u n g des
G o l d f e i» - und  I u w e 1 e n w e r t e s zu über¬
lassen.

Das ist die Art und die Notwendigkeit von
heute , den ; Volke und der Erhaltung seiner wirt¬
schaftlichen Kraft zu dienen . Auch jetzt ist es ein
Freiheitskrieg , den das Vaterland führt , und lvenn
Mar von Schenke,,dorf in seinem schönen Gedicht
„Unsere Frauen " damals gesungen hat:

„Einen Altar auserlesen,
Einen Tempel sel 'ger Lust
Hatte sich das deutsche Wesen
Längst in keuscher Franenbrnst . . ■"

so wird 2«s heute . lebende Franengeschlecht die
Worte des Freiheitsdichters von neuem bekräftigen
und sich derer würdig erweisen , die in den Grä¬
bern ruhen.

Verschollen.
Original Roman von C ou r t h s - M a hler.

42. Fortsetzung. (.Nachdruck verboten-)
„Aber , liebe kleine Veva , an Feindschaft und

derlei grimmige Sachen mußt du nicht gleich
denken . Ich kenne weder Mr . Croßhall noch feine
Tochter und habe nur ineine Ansicht geäußert.
Natürlich komme ich diesen Menschen mit einiger
Vorsicht entgegen , gerade weit ihr , du und Tante
Stasi , mit ihnen znsammenlebekr werdet . Ich mcrbe
aber meine Aversion zu besiegen suchen und sie
mir keinesfalls anmerken lassen , das versteht sich
doch von selbst . Möglich , daß ich wich von per
Vortrefflichkeit dieser Menschen überzeugen lasse.
Jedenfalls freue ich mich sehr , daß ihr nun hier
bleibt in Kreuzberg , lind nun wollen tvir Frie¬
den schließen , ja ? "

Die beiden Damen waren dazu schnell bereit.
Gleich darauf kam Frau Hellmann zurück und bat
zu Tisch . Ronald verneigte sich vor Tante Stasi
und reichte ihr seine » Arm , um sie ins Speisc-
ziinmer zu führen . Das lvar ein großer Raum
mit kostbaren geschnitzten Möbeln in dunkler Eiche.
Eine runde Tafel lvar gedeckt und das weiße Da¬
mastgedeck leuchtete um die Wette mit dem reichen
alten Silbergerät und den schon geschlifstlnen Kri¬
stallgläser,, . Ei » Strauß roter Rosen stand in
der Mitte in einer hohen Kristallvase.

Sogleich wurde mit dem Servieren begonnen.
Zwei Diener i» vornehmer dunkelgrüner Livree
bedienten bei Tische.

Man plauderte zwanglos Und angeregt , wie es
zwischen sehr guten Freunde » üblich ist . Frau

Hellmann störte nicht , sie mußte klug zu tätfietn
und zu schweigen , wenn es nötig schien. Sie war
schon während der letzten Lebensjahre von Ro¬
nalds Mutter in Octlingen gewesen , „ns ih«
Tüchtigkeit und ihr Taktgefühl hatten ihr el,n
angenehme Stellung geschaffen . Tante Stasi plau¬
derte zuweilen gern ein Weilchen mit der klugen,
erfahrenen Frau.

Nach Tisch ging man hinüber jn einen rei¬
ze ,ide„ kleinen Salon , in dem Ronalds verstorbene
Mutter die intimen und bevorzugten Gäste ihres
Hauses 3» empfangen pflegte . Hier atmoje alles
de, , feinen , unbestimmten Hauch einer zart empsm-
denoen Frauenicele . Jln diesen Spion schließen sich
direkt die Zimmer , die Anneliese von Ortlingm
bewohnt hätte.

Frau Hellmann servierte selbst dem Mokka.
Ronald öffnete seit dem Tode seiner Mutter

diese Zimmer nur Veva und Tante Stasi . Sonst
durfte sie niemand betrete,,.

Aus chem kleinen Salon sah »ran durck die
offene Tür i„ das ehemalige Arbeitszimmer der
Verstorbenen Dort drüben stand am Fenster ihr
Nähtisch , wie sie ihn verlassen hatte . Tie .'uiib-
volleiidete Stickerei lag dort , wie eben aus der
Hand gelegt , in einem offenen Körbchen . ' s
Tür gegenüber stand ein zierlicher Schreib ? «

a, :cl, so, wie sic ihn zuletzt benutzt hatte . !Rid.J
durfte öaran geändert werden und keine fremde
Hand die zierliche, , Gegenstände daraus berühren.
Frau Hellmann stäubte dies eigenhändig sehr sorg¬
sam in diesen Zimmern ab.

lieber , dem Schreibtisch hing , von einem breiten
Goldrahmen umgeben , das lebensgroße Po .näi
von Ronalds Vater . Dieser hatte aas Pprtriu
selbst dort aushänge, , lasse, , — ohne daß es seine
Frau gewünscht . Sie hatte es aber auch nicht ent¬
ferne » „taffen , obwohl es ihr eine Qual war,
in dieses Männerantlitz zu sehen , das gleichsam
all ihr Tun mit den finsteren Augen bewachte.

Auf den ersten Blick erschien die Aehiiliclikeit
zwischen Ro „ ald und diesem Bilde sehr groß,
aber wenn man genauer hinsah , verwischte sich
diese Aehnlichkeit sofort . Die schwarzen , finstere»
Angen , die mit stechendem Blick aus de». Bilde
heraussahe,, , waren in Form , Farbe und Aüsdcnck
sehr verschieden von denen Ronalds . Um den
znsammengcpreßten , schmale,, Mund , der wie ein
feiner roter Strich i „ dem gemalten Antlitz loirkte.
war ein harter , unangenehmer Zug eingegraben.
Dieser Zug verriet Grausamkeit und Tytannm-
gelüste . In Ronalds Antlitz >var er nicht zu
finde,, . Tante Stasi saß in einem Sessel der Tür
gegenüber und konnte gerade auf Rudolf vo-
Ortsingens Bild sehe» . Gedankenverloren schnüe
sie zu ihm empor.

Sie hatte diesen Mann nie leiden mögen . ~ -
tange er lebte , war ihr Fuß nur widerwillig über,
die Schwelle dieses Hauses geschritten , denn
wußte , daß sie hier dem Todfeind des Mt,uns
begegnete , den sie liebte . Sic ahnte , daß Rudol!
von Ortlingen Hans von Kreuzberg zu llnrech
und wider besseres Wissen des Diebstahls beschul¬
digt hatte , weil ec ihn haßte . Hans von
berg hatte dieser Anklage aus irgend einen , GrunV
wehrlos gegenüber gestanden und sie nicht W|
'kreisten können . Davon war sie überzeugt,
von seiner Unschuld . Den näheren ZusammenhE.
kannte sie „ icht, oen kannte wohl nur Annelckst
von Ocliiiige,, . lind diese hatte ihr SchwcjM
nicht gebrochen . Nie hatte sie Hans von Kreut*

bergs Namen genannt — aber wenn sie Hecket^
rosen sah , >v„ rdc „ ihre Augen feucht , auch o( ;.j
noch, als ' sic eine alte Frau gewordeil n1£tt . ^

Hatte sie ihrem Sohne die Wahrheit A'siW
vor ihrem Tode ? Heit Veva Ronalds Aeu M -W
am Familientag verkündet hatte , schien das 4" -
Stasi gewiß . Gern hätte sie Ronald daNachckW
fragt . Aber sie wagte es incht , an dieses
zu rühren . Ronald lvürde pichet nur ungern «
von spreche,,.

Versonnen und gedankenverloren scch
Stasi zu de», Porträt empor . „ Nun wirst
dock, nicht hindern können , Rudolf von OkttMWI

daß dem Unschuldigen sein Recht lvird . Ter , ^
dn wie einen Verfemten hinausgetrjeben ^M
die weite Welt , dein du in Groll und ÄflB M
Ehre gestohlen hast , der wird wiederkomri»
sein Recht fordern . Er wird zuletzt doch noch
dich triumphieren . Gott ist gerecht!

(Fortsetzung folgt .)

Veranlw. Schrijtleitung: I . L. Metz » Rüdkä̂ W
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